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Eine Gewitternacht am Piz Platta
Von Johann Jakob Jehli

äßet bon ©pur aug naif) Siefencaftel, burdf
bag £)6erlfalbftein unb über ben gutierpaff ing
©ttgabin toanbert, ber foratnt audf am Sorf
„Stüplen" Porbei. @g iff eine Heine Drtfdjaft
an bee gutia, abet einige tpotetg laffen erraten,
baff ber Ort ber Suggattgëintitft für größere

Sergtouren iff. So iff eg and).

©in mitber Sergbadf, bon einem (Seitental

per, brauft mitten burdf bag Sorf mtb ftürgt
unmittelbar unterhalb in ben gulierftufp

gotgt man nun bergmärtg ber guten gapr»
ftrafje, bie tängg biefeg Sebenfluffeg fteit an»

fteigt, fo pat man naif) einer Siertetftunbe ben

Sannen» unb Sarcpentoalb linïer tpanb unb gur
Sedftert bie untern Staienfäfge bon Smabeüg,
bie gu Stüpten gepbren.

Sadf einer patben Stunbe liifjtet fid) ber

Sßalb ein toenig, unb bie Strape fcpeini auf
einer îurgett ©bene etmag augrußen gu mollen.

©in Heiner Sitbftod fügt auf einem Steinbtotf
am Sßegrattb. Sftic^tet man aber ben Slid in
bie ipope, fo gemaprt man in jubmeftlidfer 3îicb)=

tung, nod) fern, einen gelualtigen, impofanten,
febod) fdfneefreien Sergfeget, bon nieberfdfmet»
ternber SBudjt, beffen Snbtid bag ©ebädftnig

nid)t mieber logtäfgt. Sie Strafe ßüpft bann mit
einer furgen Steinbrüde auf bie anbete Seife
unb Heitert in bieten Beßren nod) faft eine

Stunbe bergan.

Stuf einmal port ber 2Batb auf, eg licßtet, eg

geßt eben pin, man Ijat plößtidf in einer Stutbe

bor fid) einen Steiler mit etlba acßt big get)n

braunen tpolgßäugcßen unb ebenfo bieten Sief)»

unb $euftöllen. ©tluag abfeitg, oberhalb, ftept
ein Stirdftein bem Zeitigen Sodfug geroeit)t. geßtt
SJÎinuten pößer unb nörbtidfer fdjaut nodfmatë
eine ©ruppe äßrtlidfer Sauten ßerab. Singg btu»

utenreidfe Sßiefen, mit furgen, aber toürgigen

©räfern. Sag finb bie Sergmiefen unb ßößeren

Siaieitfafse bon Stüpten. Sßeiter am Serg oben,

oft an abfdfüfftgen, palgbredferifdfen Rängen,
loirb nod) bag SBitbßeu gepolt. ©rft barüber

breiten ficf) ©altPieß» unb Sdfafatpen aug. Ser
SBeiter mit bem ftirdflein peifft „Sgia" unb

liegt 2000 Steter über Steer.

Sad) Süben aber fjat mart bag gange galtet»
tat, Sat gaiter auf Somanifdf benannt, eine

©bene bon etloa gtoei Kilometer Sange unb
einem Kilometer Sreite, bor Sugen. Stieg priidf»

tige SBiefen, barüber biete tpeufdfober, toie aug»

geftreut, liegen. Sm gujje ber beiben Sergpäuge

raufdft je ein fräftiger Sad), unb fie fdfliefgen bie

©bene ein. Sut untern ©ttbe beg Sateë madft
febod) ber linde gluff einen reißten SBinfet in
feinem Sauf, burdjquert bie ©bette uttb ber»

einigt fid) mit bem reefiten Satftuff. Sorper
füßrt nottj eine einfa^e Sretterbrüde über ißn
fjintueg. gmifdfen biefer Srüde unb bem SBeiter

„Sgia" fommt nod) ein Seitenbcd) perab, um
mit ben anbern gtuei fid) gu bereinigen.

Sm obern ©nbe ber Satfoßle, am guffe beg

pimmetanftürmenben 5ßig Sßlatta, fteßen gtnei

Sennfjütten unb ettoa gefjn big gtoötf Spermen,
bie bon beit SBiefen burdf einen Sattengaun ge=

trennt unb abgefcutoffen finb. Stieg gunt rittnen

ßeifft Sip bit ptagn, auf Seutfdf: bie „@ben=

alp". Sa biefe Sfußatpen feine Sagerptaße in
ber Söffe ber SIppüiten aufroeifen, muffen bie

$upe mäprenb ber Sadft eingeftaflt iperben, mag

in ben Sitnbneralpeit eine Sugnafjme bebeutet,

meit bie ®iipe fonft in ber Sadft im greien ge=

tafferr toerben.

Ser fdfon ermaßnte ipig iptatfa int hinter»
grunb erpebt fief) mafeftätifd) big gur ipöße bon

runb 3400 Steter. Suf ber Sorbfeitc bitbet er

im oberen Seit eine faft fenftedffe Steinmanb

bon 1000 Steter, an ber ber Sdptee feinen ipatt
finbet. Suf ber Sübfeite bagegen, mo er nid)t fo

feßrofr unb erfteigbar, ift er uerglcifcßert unb

bort ben Sennßittten bon galler in bier Stuit»
beit gu erreidfen. Sei Harem SBetier foil man
bon feiner Spipe int Sorben ben Sobenfee, im
Sübett bie Stabt Staitanb erfenn'en.

Son ben Sennßütten toeg gabelt fid) bag Sal»
bedett bon galler in gtoei Sebentäter am gujfe
beg ißig 5ßlatta f)in, in bie Sal ©ronba nai^
Sübmefteit unb in bie Sal Sergta nad) Siib»

often. Surdf biefe fdfmalen Seitentäler poltert
je ein ftarfer SBitbbac^, ber eine, mie ber anberc

mirb Pom ©letfdfer beg ißig 5ßtatta gefpeift. Sm
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Line Oe^itternaàt am l'i/ ?Iatta
Von. ^oliann Ia1<ol) .làli

Wer von Chur aus nach Tiefencastel, durch
das Oberhalbstein und über den Julierpaß ins
Engadin wandert, der kommt auch am Dorf
„Mühlen" vorbei. Es ist eine kleine Ortschaft

an der Julia, aber einige Hotels lassen erraten,
daß der Ort der Ausgangspunkt für größere

Bergtouren ist. So ist es auch.

Ein wilder Bergbach, von einem Seitental
her, braust mitten durch das Dorf und stürzt
unmittelbar unterhalb in den Julierfluß.

Folgt man nun bergwärts der guten Fahr-
straße, die längs dieses Nebenflusses steil an-
steigt, so hat man nach einer Viertelstunde den

Tannen- und Lärchenwald linker Hand und zur
Rechten die untern Maiensäße von Amadeus,
die zu Mühlen gehören.

Nach einer halben Stunde lichtet sich der

Wald ein wenig, und die Straße scheint auf
einer kurzeil Ebene etwas ausruhen zu wollen.

Ein kleiner Bildstock sitzt auf einem Steinblock

am Wegrand. Richtet man. aber den Blick in
die Höhe, so gewahrt man in südwestlicher Rich-

tung, noch fern, einen gewaltigen, imposanten,
jedoch schneefreien Bergkegel, von niederschmet-

ternder Wucht, dessen Anblick das Gedächtnis

nicht wieder losläßt. Die Straße hüpft dann mit
einer kurzen Steinbrücke auf die andere Seite
und klettert in vielen Kehren noch fast eine

Stunde bergan.

Auf einmal hört der Wald auf, es lichtet, es

geht eben hin, man hat plötzlich in einer Mulde
vor sich einen Weiler mit etwa acht bis zehn

braunen Holzhäuschen und ebenso vielen Vieh-
und Heuställen. Etwas abseits, oberhalb, steht

ein Kirchlein dem Heiligen Rochus geweiht. Zehn
Minuten höher und nördlicher schaut nochmals
eine Gruppe ähnlicher Bauten herab. Rings blu-

menreiche Wiesen, mit kurzen, aber würzigen
Gräsern. Das sind die Bergwiesen und höheren

Maiensäße von Mühlen. Weiter am Berg oben,

oft an abschüssigen, halsbrecherischen Hängen,
wird noch das Wildheu geholt. Erst darüber

breiten sich Galtvieh- und Schafalpen aus. Der
Weiler mit dem Kirchlein heißt „Tgia" und

liegt 2000 Meter über Meer.

Nach Süden aber hat man das ganze Faller-
tal, Val Faller auf Romanisch benannt, eine

Ebene von etwa zwei Kilometer Länge und
einem Kilometer Breite, vor Augen. Alles präch-

tige Wiesen, darüber viele Heuschober, wie aus-

gestreut, liegen. Am Fuße der beiden Berghänge
rauscht je ein kräftiger Bach, und sie schließen die

Ebene ein. Am untern Ende des Tales macht

jedoch der linke Fluß einen rechten Winkel in
seinem Lauf, durchquert die Ebene und ver-

einigt sich mit dem rechten Talfluß. Vorher
führt noch eine einfache Bretterbrückc über ihn
hinweg. Zwischen dieser Brücke und dem Weiler

„Tgia" kommt noch ein Seitenbach herab, um
mit den andern zwei sich zu vereinigen.

Am obern Ende der Talsohle, am Fuße des

himmelanstürmenden Piz Platta, stehen zwei

Sennhütten und etwa zehn bis zwölf Scherinen,
die von den Wiesen durch einen Lattenzaun ge-

trennt und abgeschlossen sind. Alles zusammen

heißt Alp dil plagn, auf Deutsch: die „Eben-

alp". Da diese Kuhalpeu keine Lagerplätze in
der Nähe der Alphütten aufweisen, müssen die

Kühe während der Nacht eingestallt werden, was

in den Bündneralpen eine Ausnahme bedeutet,

weil die Kühe sonst in der Nacht im Freien ge-

lassen werden.

Der schon erwähnte Piz Platta im Hinter-
gründ erhebt sich majestätisch bis Zur Höhe von
rund 3400 Meter. Auf der Nordseite bildet er

im oberen Teil eine fast senkrechte Steinwand
van 1000 Meter, an der der Schnee keinen Halt
findet. Auf der Südseite dagegen, wo er nicht so

schroff und ersteigbar, ist er vergletschert und

von den Sennhütten van Faller in vier Stun-
den zu erreichen. Bei klarem Wetter soll man
von seiner Spitze im Norden den Bodensee, im
Süden die Stadt Mailand erkennen.

Von den Sennhütten weg gabelt sich das Tal-
decken von Faller in zwei Nebentäler am Fuße
des Piz Platta hin, in die Val Gronda nach

Südwesten und in die Val Bergla nach Süd-
often. Durch diese schmalen Seitentäler poltert
je ein starker Wildbach, der eine, wie der andere

wird vom Gletscher des Piz Plattn gespeist. Am
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untern ©übe ber ©Bene bon galtet, bie fie ein»

jcpliefgen, beteinigen fie fict], mie bereitê ermähnt.
Sämtlicpe 2IIpen in galter beherbergen über

punbert Stühe, roeit über gmeipunbert Stüd
©altbiet) unb ettoa bier» Biê fünfhunbert Scpafc.

®ie tpâuêdjeit bon tEgia finb nur int Sont»

mer mäprenb beê Ipeuenê Bemopnt. gut SBinter

bon ben guiterfnecpten. ®ie ©inricptung. ber

tpiitten ift einfach: gu ebener ©tbe Stäche unb

Steller unb oben ein fleineê Stiibcpen mit einem

genfterdfen, einem Steinofen, einem gaulenger
baneben, ein altmobifcper ®ifcp unb einem 5ßaar

cbenfolcper Stühle. 2ttte§ einfad), aber heimelig.
Spier unterhalten fich bie giitterer toät)tenb ber

langen SBinterabenbe mit plaubern ober ber»

treiben fich bie Qeit mit beut Starten» ober mit
beut fSüpIefpiel.

@ê mar int Stuguft. ®ie Stûplener marett mit
.Sliitb unb Siegel, Spennen unb Sdfmeinen nach

gatter heraufgegogert unb hatten Beinahe fcpon

ihre SSergmiefen abgemäht unb baê buftige tpeu

eingebracht, ©inige gamilien toaren bereitê .fer»

tig bamit unb mieber get m inê ®orf pinabge»

gogen. ®a faut baê geft iïïtaria S5immelfaï)rt,
unb bie jSûplener, mer feft auf ben Seinen,

hatten fich 5" ®al gemacht, um baê geft in ber

®orffircpe gu feiern. Sur menige alte Sente unb

fleine Stinber maren oben gurüdgeblieben. Schon

mehrere ®agc gubor hatte ber göhn geperrfcpt.

2Iber heute berfinfterte fid) ber tpimmel, unb bie

SBolfenmaffen ftürmten nach Sorben. ®ie 3Sur=

mein berftummten. ®ie Ottern machten fid) Be=

merfbar. ®ie SB.ilbhühiter fliid)teteu fid) in bie

SpeibelBeerfträucper unb Slpenrofcnftaitben. ®aê

Siel) meibete aufgerorbentlicp fleipig, als gälte eê,

ben Sftagen für brei ®age gu berprobiantieren.
@ê mar fchmül unb bem SMter nicht gu trauen.
2tber ben ftummen Sroppeten tonnte man
glauben.

@ê tant ber 2ïbenb, ®ie Stüpe mürben gum
Stetten in bie Sd)ermen getrieben, ©ê'nadjtete
frith. Um neun llpr, bie 2nptneipte hatten noch

nicht gu ©nbe gemolfen, berfünbete ber göpn
mit feinem erften Snfturnt baê fommettbe Ilm»

metter. ®aS Sieh fcpüttelte unmiïïig bie Stetten,

bie Saiten fradffen, unb eê mar einem, alê

fpürte ber Söinb Suft, bie fcpmeren Steinplatten»
bächer bon ben SMitben toSgureipen unb mit fid)

fortgutragen. ginfterniê faftete iiberê gatter»
tat. SSan bermod)te nicht bie S?anb bor ben 2Iu=

gen gu fepen. ®er Segen jepte ein. gunäcpft
ficten Bloh eingelne erbfengrohe Xropfen. 215er

immer emfiger, ernfter, lauter fcplugen fie an
®ächer unb ütßänben auf. ®ie Stlpfnedjie eilten
mit ben Sturmlaternen bott ben Stätten unb

trugen im Saufe bie tepte 9SiIcp gur tpütie.
®ann traten fie auf bie Schmede unb ftierten
in bie ftocfbunfte Sacht. ®rr Segen praffette im»

nter ftärter. ®er Sturm ï)eulte immer bropen»
ber. ,,©ê ift unheimlich!" ,/2Benn'ê nur feinen

Schnee gibt!" So jagten bie Spirten gueiitanber.
Xlnb ber „Sion", ber fcpon biete Sommer in

gatter beriebt patte, tannte fiep mopt auê.

Stötjlid) fpattet ein Stipftrapt ben Rimmel.
®aê gange .spochtal leucptel, eine eingige glamine,
auf. ®arauf Inicb.cr SSöttennacpt. ®er Segen

fällt fept nad) beut folgenden ®onnerfcplag in
Strömen. Slommt bie Sintflut? ®odj fo poop

oben tarne man gutetjt bran, ©in totter Sad)
eilt an ben tpüiien borbei, burd) ben Staffel,
©in glneiter Slip folgt bem erften, unb ber

®onner erfepiittert baê ©ebirge. „Sport! — 28ic

rumort ber Satberglabacp!" — „Hub brühen
bie Salgronba nid)t minber grollt unb rollt "

— „Senn fie nur niept bie Srücfen mitreisen!"
— „gft baê ein bropenbeê ®röpnen, alê tämc
ber jüngfte ®ag!" ®er Segen immer mächtiger,
ber Sturm mueptiger, itnpeilberfünbenber. ©in

Stipfcptag folgt jetpt bem anberit. ®er 23erg=

teffet bröpnt unb ftöpnt unb fradft, alê hätten
atte Saturgematten fid) berbünbet, bie Ship gu

gerftören, gu berniepten. Xlnb boep )oar baê Slip»

gefinbe fiep feiner groben, naep Sergeltung
fepreienben Siinbe bemufjt, bie ben gorn unb
bie Sacpe beê ^immetê perauêgeforbert patte.

Slöptid) ergitterte bie glitte, erbebte baê.©e=

btrge. SCHe fpringen in ben Segen pinauê. ®er
9ßip Siatta in iprem Süden fepien auf fie nie»

berftürgen gu motten. So fureptbar polterte unb

fraepte eê broBen, unb ununterbrochen fcpoffen

bie Slipe auf ben ©ipfel beê SergtoIoffeS itieber,
atê mottten fie ipn in ben ©ntnb fepmettern.

Son feiner Sorbmanb, bie bort tpipe, groft, Se»

gen unb Sturm gelottert, Unter; fiep gemaltige

gelêmaffen unb ftürgten unter entfeplicpem ©e=

töfe in bie Xiefe, alê hätten fie ben friedlichen
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untern Ende der Ebene von Faller, die sie ein-

schließen, vereinigen sie sich, wie bereits erwähnt.
Sämtliche Alpen in Faller beherbergen über

hundert Kühe, weit über zweihundert Stück

Galtvieh und etwa vier- bis fünfhundert Schafe.

Die Häuschen van Tgia sind nur im Som-

iner während des Heuens bewohnt. Im Winter
von den Futterknechten. Die Einrichtung der

Hütten ist einfach: Zu ebener Erde Küche und

Keller und oben ein kleines Stäbchen mit einem

Fensterchen, einein Steinofen, einem Faulenzer
daneben, ein altmodischer Tisch und einem Paar
ebensolcher Stühle. Alles einfach, aber heimelig.

Hier unterhalten sich die Fütterer während der

langen Winterabende mit plaudern oder ver-
treiben sich die Zeit mit dem Karten- oder mit
dem Mühlespiel.

Es war im August. Die Mühlencr waren mit
Kind und Kegel, Hennen und Schweinen nach

Faller heraufgezogen und hatten beinahe schon

ihre Bergwiesen abgemäht und das duftige Heu

eingebracht. Einige Familien waren bereits.ser-

tig damit und wieder heim ins Dorf hinabge-

zogen. Da kam das Fest Maria Himmelfahrt,
und die Mühlener, wer fest auf den Beinen,

hatten sich zu Tal gemacht, um das Fest in der

Dorfkirche zu feiern. Nur wenige alte Leute und

kleine Kinder waren oben zurückgeblieben. Schon

mehrere Tage zuvor hatte der Föhn geherrscht.

Aber heute verfinsterte sich der Himmel, und die

Wolkenmassen stürmten nach Norden. Die Mur-
melu verstummten. Die Ottern machten sich be-

merkbar. Die Wildhühner flüchteten sich in die

Heidelbeersträucher und Alpenrosenstauden. Das
Vieh weidete außerordentlich fleißig, als gälte es,

den Magen für drei Tage zu verproviantieren.
Es war schwül und dem Wetter nicht zu trauen.
Aber den stummen Propheten konnte man
glauben.

Es kam der Abend. Die Kühe wurden zum
Melken in die Schermen getrieben. Es nachtete

früh. Um neun Uhr, die Alpknechte hatten noch

nicht zu Ende gemolken, verkündete der Föhn
mit seinem ersten Ansturm das kommende Un-
Wetter. Das Vieh schüttelte unwillig die Ketten,
die Balken krachten, und es war einem, als

spürte der Wind Lust, die schweren Steinplatten-
dächer von den Wänden loszureißen und mit sich

fortzutragen. Finsternis lastete übers Faller-
tat. Man vermochte nicht die Hand vor den Au-
gen zu sehen. Der Regen setzte ein. Zunächst
fielen blaß einzelne erbsengroße Tropfen. Aber
immer emsiger, ernster, lauter schlugen sie au
Dächer und Wänden auf. Die Alpknechte eilten
mit den Sturmlaternen von den Ställen und

trugen im Laufe die letzte Milch zur Hütte.
Dann traten sie auf die Schwelle und stierten
in die stockdunkle Nacht. Der Regen Prasselte im-
mer stärker. Der Sturm heulte immer drohen-
der. „Es ist unheimlich!" „Wenn's nur keinen

Schnee gibt!" So sagten die Hirten zueinander.
Und der „Lion", der schon viele Sommer in

Faller verlebt hatte, kannte sich wohl aus.

Plötzlich spaltet ein Blitzstrahl den Himmel.
Das ganze Hochtal leuchtet, eine einzige Flamme,
auf. Darauf wieder Höllennacht. Der Regen

fällt jetzt nach dem folgenden Donnerschlag in
Strömen. Kommt die Sintflut? Dach so hoch

oben käme man zuletzt dran. Ein toller Bach

eilt au den Hütten vorbei, durch deu Staffel.
Ein zweiter Blitz folgt dem ersten, und der

Donner erschüttert das Gebirge. „Hört! — Wie
rumort der Valberglabach!" — „Und drüben
die Valgronda nicht minder grollt und rollt!"
— „Wenn sie nur nicht die Brücken mitreißen!"
— „Ist das ein drohendes Dröhnen, als käme

der jüngste Tag!" Der Regen immer mächtiger,
der Sturm wuchtiger, unheilverkündender. Ein
Blitzschlag folgt jetzt dein andern. Der Berg-
kessel dröhnt und stöhnt und kracht, als hätten
alle Naturgewalten sich verbündet, die Alp zu

zerstören, zu vernichten. Und doch war das Alp-
gesinde sich keiner groben, nach Vergeltung
schreienden Sünde bewußt, die den Zorn und
die Rache des Himmels herausgefordert hätte.

Plötzlich erzitterte die Hütte, erbebte das.Ge-

birge. Alle springen in den Regen hinaus. Der
Pitz Platta in ihrem Rücken schien auf sie nie-

derstürzen zu wollen. Sa furchtbar polterte und

krachte es droben, und ununterbrochen schössen

die Blitze aus den Gipfel des Bergkolosses nieder,

als wollten sie ihn in den Grund schmettern.

Von feiner Nordwand, die von Hitze, Frost, Re-

gen und Sturm gelockert, löste:: sich gewaltige

Felsmassen und stürzten unter entsetzlichein Ge-

töse in die Tiefe, als hätten sie den friedlichen
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füttert su güffen unter ipren ©rümmern baê

©rab gefdjtooren.
Stumm, finnberaubt, ftarren bie Sttpïnecpte

in biefe furäjtbar fcpöne, majeftätifcpe Sturim
rtadjt, bie bon ben gidgadenben urtb fiep ïreugem
ben Slipen in beftänbigen flammen tagpeïï

leuchtet. ©odj ba ermannen fic^ bie Birten, ©ie
eilen in bie glitte, toerfen ficp ben Settermantel
um. ®aê Siep muff bor bem bropenben Serg=

fturg gerettet toerben. ©ie Sturmlaternen gur
tpanb unb fort, urn bie ®üpe bon ben Letten gu

lofen unb gegen ©gia unb ©anft Dîocpuê ï)in=

untergutreiben.
Selcp ein ©urcpeinanber! ©ie SïûEje finb audi

überrafdjt, gang berloren. ©ie fperren fid}, in
bie ©etoitternacpt pinauëgugepeit. ©ie geängftig»
ten ©iere müffen mit bem unbarmpergigen
©teden pinauêgejagt toerben. „fpoipo! poipo!
femm, ïomm! fcpnell, fdjneïï! toeibli, toeibli

ïomm!"fo eilt einer borauê unb locft fienad} fid),

„ipoipo!" ©ie aitbern treiben fie pintennadj.
„•ôoipo t)oiï)o " Seffaê ©ott! ©er Serglabacp

tjat bie Sriide toeggeriffen. ®a§ Saffer ïriecpt
unb rollt fdjon liber bie frifcpgemäpten Serg=

miefen unb ïjat balb 'bie ©traffe mitten in ber

©bene erreidjt. SJlait ïann ja atteê fo genau
fepen, toie am peïïidjten ®ag. ©p entfeptidj ift
baê ^tilgen. §errgott, toie ba» ïracpt unb bebt,

erfdjüttert! Sie bie empörten Saffer Iniiten, ru=

moren! Sie bie §irten rennen unb fid) peifer

föpreien, um bie giellofe |jerbe gufammengupal=

ten, bie nod) bie entfeffelten Saffer gu itber=

brliften fcîjeint.

Quin ©tüd gelangen bie glüdjtenben gum
untern ©nbe ber ©bene, ©ott Sob! fiept nod)

bie Sri'tde ba. Slber bie unpeimticpe Sacptïara»

toane nähert fidj jept bem Seiler bon ©gia, unb

I)ier fcpleidjt toie eine ©runblatoine bon ber lim
ïen ©alfeite, ïurg bor ber ©anït 91od)uê Ha=

peïïe, ber ©eitenbacfj perab. ©er ift linïë unb

recptê über bie Ufer getreten, iiberfdjiittet bie

t)crrlid)en Siefen mit Scputt unb ©eröH. 51'ber

man muff nod) pinburdj, bebor er pöper am

fdjtoeïït unb reiffenber toirb. — ©nblidj langen

Birten unb iperbe im Seiter ait, too unmittel»

bar unterbiet® bie tobten Sauer gufammen, in
ber Scplucpt gefdjloffen, ba§ ®at berlaffen. ©er

©eitenbad) ftreift bie ©infriebungêmauer ber

Socpuêfapette. ©r füllt bie ©trage unb bie um
terften ipciuêdjen unb Statte mit feinem berber=

benben ©efdjiebe. SIber toeiter bermag er nid)t

gu fdjaben, toeit ba§ ©elänbe anfteigt.
®ie ^erbe befinbet fiep jept in ©idjerpeit. @3

peifjt jebodj bie unruhigen ©iere gufammen gu

palten, ©ie Birten paben eine forgenoolte Sadjt
unb in bötlig burcpnäfjten Kleibern eine fd)red=

liepe Sadjt. — Sbber fiepe, too man nodj bor
einer palben ©tunbe ba£ ©nbe ber Seit ertoar=

tete, jept faden bie Stipe feltener, ber ©onner
toirb fdjtoüdjcr. Sur bie Saffer raufdien bropeitb

fort. 37tan pört fie nur um fo beffer, ba naep rtitb

naep ber ©onner gängtidj berftummt. ©afiir
perrfept neiterbing» ftodfinftere Sadjt. ©ie tpir=
ten bermögen bie ©iere niept gu fepen. ©ie tau=

füjen bloff nad) ben eingelnen ©djetten. ©o parri
man um bie gcfdjüpten ©ebäube beê Seilerê im
ltntoetter, bi§ ber erföfenbe SJiorgen graut, ©ie

Säcpe pabeit jept ipre Sut auêgelaffen. ©ie

finïen unb toerben gefaprlojer. Sllfo treiben bie

Sllpïnedjte bie' ^üpe toieber burtp ©d)'utt unb
©erött nad) bem Staffel gurücf gum SOÎelïen.

©rft ber reife Stlorgen ergäplte bon ben fcpred=

licpeit folgen ber bergangenen ©etoitternad)t.
Itngefäpr bie palbe ©bene recptê ber ©trape, too

geftern noep perrlicpe Siefen geftanben, loar bon

©d)utt unb ©efdjiebe meterbid berfd)iittet. ©ie
^eufopober ftanben toopt noep, aber gum ©etl

fdjief uttb ringê boit Steinen umlagert. @tn

grofgeê ©tüd 211p am gufje beë ißig flatta, auf
benx noep geftern bie Süpe friebli® getoeibet

patten, toar über 91ad)t gur ©teintoüfte getoor=

ben. jjioei SSrüden, über bie jeben ®ag ba» SSiep

getrieben toerben muffte, ftanben uiept mepr.
©in troftlofer SInblid für bie Säuern bon Sitip=
ten, bie toieber uaep galten gurûdïeprten.

©er Rimmel jebodj lacpte neuerbing» mit beut

pe'tlften ©onnenfepein, al§ patte er nie eilt

Süfferlein getrübt, fein |pälmdjen ge'fnidt. ©ie
Sergfinfen fangen fo fröpiid), bie SKurmeltiere

pfiffen entfig toie noep nie. 2Iber niept alle. Stuep

niept ade ©emfen, beim nidjt toenige mufften
toopt unter ben ©teintrümmern be§ iffig Sßlatta

begraben liegen. Sflilitär toUrbe aufgeboten, ©ie
©ebäube tourben. guerft bon ©cputt befreit unb
bie ©trage toieber pergeflellt. Sbber biet berfdjiit=
teter Soben toirb frucptfo.è bleiben.
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Hütten zu Füßen unter ihren Trümmern das

Grab geschworen.

Stumm, sinnbera-ubt, starren die Alpknechte

in diese furchtbar schöne, majestätische Sturm-
nacht, die von den zickzackenden und sich kreuzen-
den Blitzeil in beständigen Flammen taghell
leuchtet. Doch da ermannen sich die Hirten. Sie
eilen in die Hütte, werfen sich den Wettermantel

um. Das Vieh muß vor dein drohenden Berg-
stürz gerettet werden. Die Sturmlaternen zur
Hand und fort, um die Kühe von den Ketten zu
lösen und gegen Tgia und Sankt Rochus hin-
unterzutreiben.

Welch eiil Durcheinander! Die Kühe sind auch

überrascht, ganz verloren. Sie sperren sich, ill
die Gewitternacht hinauszugehen. Die geängstig-
ten Tiere müssen mit dem unbarmherzigen
Stecken hinausgejagt werden. „Hoiho! hoiho!
Komm, komm! schnell, schnell! weidli, weidli
komm!" so eilt einer voraus und lockt sie nach sich.

„Hoiho!" Die andern treiben sie Hintennach.

„Hoiho! hoiho!" Jessas Gott! Der Berglabach

hat die Brücke weggerissen. Das Wasser kriecht

und rollt schon über die srischgemähten Berg-
wiesen und hat bald die Straße mitten in der

Ebene erreicht. Man kann ja alles so genau
sehen, wie am hellichten Tag. Sa entsetzlich ist
das Blitzen. Herrgott, wie das kracht und bebt,

erschüttert! Wie die empörten Wasser wüten, ru-
moren! Wie die Hirten rennen und sich heiser

schreien, um die ziellose Herde zusammenzuhal-

ten, die noch die entfesselten Wasser zu über-

brüllen scheint.

Zum Glück gelangen die Flüchtenden zum
untern Ende der Ebene. Gott Lob! steht noch

die Brücke da. Aber die unheimliche Nachtkara-

wane nähert sich jetzt dem Weiler von Tgia, und

hier schleicht wie eine Grundlawine von der lin-
ken Talseite, kurz vor der Sankt Rochus Ka-

pelle, der Seitenbach herab. Der ist links und

rechts über die Ufer getreten, überschüttet die

herrlichen Wiesen mit Schutt und Geröll. Aber

man muß noch hindurch, bevor er höher an-

schwellt uild reißender wird. — Endlich langen

Hirten und Herde im Weiler an, wo unmittel-
bar unterhalb die tollen Wasser zusammen, in
der Schlucht geschlossen, das Tal verlassen. Der

Seitenbach streift die Einfriedungsmauer der

Rochuskapelle. Er füllt die Straße und die un-
terften Häuschen und Stalle mit seinem verder-

benden Geschiebe. Aber weiter vermag er nicht

zu schaden, weil das Gelände ansteigt.
Die Herde befindet sich jetzt in Sicherheit. Es

heißt jedoch die unruhigen Tiere zusammen zu

halten. Die Hirten haben eine sorgenvolle Nacht
und in völlig durchnäßten Kleidern eine schreck-

liche Wacht. — Aber siehe, wo man noch vor
einer halben Stunde das Ende der Welt erwar-
tete, jetzt fallen die Blitze seltener, der Donner
wird schwächer. Nur die Wasser rauschen drohend

fort. Man hört sie nur um so besser, da nach und

nach der Donner gänzlich verstummt. Dafür
herrscht neuerdings stockfinstere Nacht. Die Hir-
ten vermögen die Tiere nicht zu sehen. Sie lau-
scheu bloß nach den einzelnen Schellen. So harrt
man um die geschützten Gebäude des Weilers im
Unwetter, bis der erlösende Morgen graut. Die
Bäche haben jetzt ihre Wut ausgelassen. Sie
sinken und werden gefahrloser. Also treiben die

Alpknechte die Kühe wieder durch Schutt und

Geröll nach dem Staffel zurück zum Melken.

Erst der reife Morgen erzählte von den schreck-

lichen Folgen der vergangenen Gewitternacht.

Ungefähr die halbe Ebene rechts der Straße, wo

gestern noch herrliche Wiesen gestanden, war von

Schutt und Geschiebe meterdick verschüttet. Die
Heuschober standen Wohl noch, aber zum Teil
schief und rings von Steinen umlagert. Ein
großes Stück Alp am Fuße des Piz Platia, auf
dem noch gestern die Kühe friedlich geweidet

hatten, war über Nacht zur Steinwüste gewor-
den. Zwei Brücken, über die jeden Tag das Vieh
getrieben werden mußte, standen nicht mehr.
Ein trostloser Anblick für die Bauern von Müh-
len, die wieder nach Fallen zurückkehrten.

Der Himmel jedoch lachte neuerdings init dem

hellsten Sonnenschein, als hätte er nie ein

Wässerlein getrübt, kein Hälmchen geknickt. Die
Bergfinken sangen so fröhlich, die Murmeltiere
pfiffen emsig wie noch nie. Aber nicht alle. Auch

nicht alle Gemsen, denn nicht wenige mußten
Wohl unter den Steintrümmern des Piz Platta
begraben liegen. Militär wurde aufgeboten. Die
Gebäude wurden, zuerst von Schutt befreit und
die Straße wieder hergestellt. Aber viel verschick-

teter Boden wird fruchtlos bleiben.
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